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250 Te Petrıi-  irche In Minden
Beıtrage ZUTF Sozlal- un: Kulturgeschichte eıner

evangeliısch-reformierten Gemeinde VO KT biıs ZU 19 Jahrhundert*

In dıiıesem Jahr felert dıe evangelısch-reformierte Petr1-Gemeinde
Minden ihren 250 Kırchweihtag. DiIie Gemeinde selber ist jJedoch etiwa

hundertTEerals ihre Kırche Lassen S1e uns deshalb, bevor WITr uns
der Kırche zuwenden, einen Blıck auf die Anfange der Gemeinde werfen,
dıe bıs ın die eıt des Dreißigjahrigen Kriıeges zuruüuckreichen.]! Bereıts VOTLT

1643, als Miınden och untie der Herrschaft des katholischen Furstbi-
schofs Stan'  $ bekannte sıch dıe große enrne: der stadtıschen Einwoh-
nerschaft ZUT lutheriıschen Konfessıon. Es gab jedoch auch SCHNOoN einıge
wenige evangelısch-reformierte Christen 1ın der Minden un! ihrer
mgebung, diıe wohl aus ıppe und Tecklenburg ugeCZ0O8EC Sie
hatten keinen festen emeındeverband un! keinen eıgenen astor
Vielmehr wurden sıe, nachdem Otto V, Fat VO chaumburg, 1n der
Schloßkirche Buckeburg den reformilerten Gottesdienst eingeführt
a  ©; VO  - dem Buckeburger Hofprediger ohnannes Appelıus mıiıt
betreut. Mehrmals 1mM Jahr 1e ppelıus VO  - der furstbischoflichen
eglerung stillschweigend gedulde fur dıe Mindener Reformierten
einen Gottesdienst ab und teılte das Abendmahl au  N

DiIies anderte sıch erst, als uUurc den Westfalıiıschen Friıeden VOI
unster un Osnabruck 1 TEe 16438 das Furstbistum Minden sakula-
risiıert wurde un:! als eın weltliches Furstentum den Kurtfursten VOINl

Der vorlıegende Aufsatz ıst 1ne erweıterte un!' ausgearbeıtete Fassung me1lnes ortrags ın
der Petriı-Kirche VO. 1993
Der olgende Überblick ber die Anfange der reformıerten Gemeinde stutzt sich auf:
aarlan! Eın Beıtrag A Geschichte der vormalıgen evangelısch-reformierten, jetzt
evangelischen etr1ı1-Gemeilnnde 1ın der ınden, 1n Mindener Sonntagsblatt 1835,

04 —2 209-—212; Brandes, Geschichte der evangelısch-reformierten Petrı-Gemeinde
ınden W., ınden 1895; Freese, DIie Greschichte der kKvangelisch-reformierten eitrl-
Kırchengemeinde, Manuskript (1979), Pfarrarchıv St. Petr1ı (gedruckte, leicht gekurzte
Fassung: R. Freese Die Geschichte der rTeformiılerten Petrigemeinde, 1ın Kırchenkreis
ınden —{ Schlaglıchter auf Geschichte und Gregenwart, ınden 1980, 0-—5
ders., Hofprediger Johannes Heuckerod, 1n Mındener Tageblatt, 10 1960; ders., Das
Kırchweihfiest der Petr1-Gemeinde 1651, 1n Mindener Tageblatt, I 1958; Jahresarbe!‘ der
Abiıturientin agdalene Westerfeld ZU[: Geschichte der Petr1-Gemeinnde (1942), Pfarrarchiv
St. Petr1 (gedruckte, leicht geanderte Fassung: Dreihundert TEe ev.-Tref. Petr1-Gemeilnde
ınden, 1N : Miındener Tageblatt, 14./15. 4 Nordsiek, Die Anfange der evVv.-Tefi.
etr1ı-Gemeihlnmde un! ihrer Kırche Kın Beitrag ZU 250 Wiederkehr der ırchweıihe 1743,
Manuskrıpt, Pfarrarchiv St. etr.1.
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Brandenbur uberging Die brandenburgischen Hohenzollern aber
ekannten sich seıt dem Übertritt des Kurfursten Johann ig1smun VO

LuthertumZCalviniısmus 1TE 1613 ZUT[ reformıerten Konfess1ion.
Friedrich Wilhelm, der TO Kurfuüurst, der das Furstentum ınden 1m
TE 1650 1n esitz nahm, legte er nNn1ıc zuletzt AUS Grunden der
nneren Staatsbildung großen Wert darauf, 1n dem Nne  - erworbenen
Landesteil eine eigenstäandige evangelısch-reformierte Gemeinde
grunden 1tz der Gemeıhnnde wurde zunachst nıcht Mınden, sondern
Petershagen, nachdem sich als unmoglıc erwıiesen hatte, den
Reformierten eiıne der Kırchen der Minden Z Mitgebrauch
anzuwelsen, da die Stadtkırchen 1m Besıtz der Lutheraner und das
Domsstift hinsıc  ch des Mindener Doms eın prıvates Eiıgentumsrecht
geltend machte In Petershagen dagegen stand dıe hemals furstbischof-
lıche Schloßkapelle dem Landesherrn ZUI Verfügung, un diese
wurde der reformılerten Gemeıilnde überlassen. Am Februar 1651
WUurde Johannes Heuckenrodt aus schwege 1m Hessischen, der
Pastor eıner Gemeinde 1 Lande Temen SEWESCHN WAarTL, ZU. rediger
der reformiıerten emeınde berufen Die esondere Stellung des refor-
mlerten Predigers ZU. Landesherrn kam darın ZU. UuSdTUC. daß seın
Gehalt ın Hohe VO  ; 380 Talern AUS der Staatskasse bezahlt wurde un!'
daß ıhm W1e enarrern ın den VO Großen Kurfursten gegrundeten
reformılerten Gemeinden der 1ıte eines Hofpredigers verlıehen wurde.
1689 wurde ferner angeordnet, daß der Hofprediger Minden als
ÄAssessor zugleıc 1tz un:! Stimme 1n dem fur die evangelısche Gesamt-
kırche VO  ; Minden un Ravensberg eingerichteten Konsıstoriıum en
sollte, un fortan ahm der redıger der reformılerten Gemehlnnde an den
Beratungen des Konsistor1ums, auch den rufungen der lutherischen
Pfarrkandıdaten, teıl.? Kerner War der Mındener Hofprediger zugleic
Inspektor (Superintendent) der reformılerten Kırchen un Schulen 1n
Bielefeld, Herford und Vlotho un! unterstand 1ın cdieser Eigenschaft nicht
dem Konsistorı1um, sondern dem fur alle reformıerten Kırchen ın
Brandenburg-Preußen zustandıgen Kırchen-Direktorium 1ın Berlin.

Auf Bıtten der 1 Furstentum ınden verstreut ebenden Geme1lnin-
demitglieder wurde 1ın einem chreiben der egıerun VO Juniı 1651
das Pfarrecht der reformılerten Gemeinde Petershagen fuüur das
gesamte Furstentum festgestellt lie Reformierten 1 Furstentum

2 Diese egelungen galten bıs 1n das 19 ahrhundert 1ne1n: Ernst Rudolf ı1emoller, der VO.

1819 DIS 1851 dıe Teformı.erte Gemeilnnde ınden etreute, Wal der letzte Pfarrer, der den
ıte eines Hofpredigers fuhrte und ıhn aufgrund eiıner Verordnung Onıg TIECTIC
elims nı]ıederlegte Fortan die Pfarrer der Petr1ı-Gemeinde uch N1C. mehr
geborene Mitglıeder des Konsistor1ums, sondern konnten 1UI noch UTC| königlıche
Verordnung azu ernannt werden. Vgl aarlan' Beıtrag, 209; Brandes, Geschichte,

4£., I 10
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Minden gehorten also fortan der reformiılerten Gemeinde Petershagen
un! un! nıcht mehr den ortliıchen lutherischen Gemeinden; auch WaTlr

ihnen die Inanspruchnahme anderer reformilerter astoren gemeıint
WaTlr ohl der Buckeburger Hof- un:! Schloßpastor un

Als ın den Jahren 1669/70 die eglerun; un das Konsistorium VO  .

Petershagen ach Mınden verlegt wurden, ubersiedelte auch die refor-
mierte emenınde ach Minden. Damıt wurde dıe ZU eigentlıchen
Pfarrort der Reformierten 1mM Furstentum Minden, die Schloßkapelle 1ın
Petershagen diente och bıs ZU. Begınn des 19 ahrhunderts als
Fılhlalkirche. Die Gemeinde sıch auf die ucC ach einer Predigt-
statte und eiıner Wohnung fuüur ihren Pfarrer WAar gab ın Mınden Zwel
leerstehende Kırchen, dıe Paulı- un: dıe Nicolai-Kirche, doch konnten
dıe anderen Religionsparteien altere Rechte diesen Kırchen geltend
machen, dıie VO Rat der sorgfaltig gewahrt wurden. Die refor-
miljerte Gemeinde behalf siıch, indem S1e 1 TE 1672 aus Mıtteln, dıie
Urc eine ammlung bel auswartıgen Glaubensgenossen aufgebracht
worden waren,* Haus un Hof des Vıizekanzlers VOI Derenthal der
Rıtterstraße aufkaufte, das den kurfurstlichen Postmeister
vermiletet Wa  s Eın Drıiıttel des ebaudes diente fortan als Wohnung des
Pfarrers, zwel Drittel wurden als Kırchenraum fur dıe reformilerte
Gemeinde benutzt Diese kleine ırche wurde September 1674 ın
nwesenheıt des Kurzprinzen un:! spateren Konigs Friedrich un se1nes
Bruders Ludwig eingeweıht.

ald schon traten aumangel auf, un obwohl cdıe Kırche
1685 renovıert wurde, War S1e 1n den 1730er Jahren baufallıg geworden,
„daß den Gottesdienst ferner darın verrichten fast gefahrlıch un:' mıt
Lebensgefahr, sonderlich be1l enstehendem Wiıindsturm, verknupft
se1ın solle‘‘ .4 Es reifte er der Plan eran, eiINe eUe Kırche bauen.
Das Presbyterıum bat den Magistrat, der reformılerten Gemeinde wah-
rend der Bauarbeiten dıe ehemalıge Dominıiıkanerkirche St. Paulı
uüuberlassen Der agıstrat gab ZWal seın Eiınverstandnıs, bevor Jedoch
der reformilerte Gottesdienst 1n der alten Klosterkirche abgehalten
werden konnte, mußte 1ese erst notdüurftig hergerichtet werden dıe

Schlichthaber, Mindische Kirchengeschichte, T ınden 1749 (Nachdruck Osna-
TUC| 68, behauptet, der andesherr habe das Gebaude fur dıie Gemeilnnde angekauft
Vgl dagegen aarlan' Beıtrag, 204
TrTes  erıum agıstra DTL. 1736, Pfarrarchiv St. Petrı L. Der olgende
Überblick uüber die Baugeschichte der Petri-Kırche stutzt sich VOT em auf dıe en des
Pfarrarchivs St. PetrI1, 1—8, SOWI1IEe auf Freese, amp! des eistes miıt der Armut. Eın
1T5C|  au 1ın ınden VOLI 200 Jahren Zur el der Petrikirche, 1n Mindener
Tageblatt, 1} 1954 Vgl aarland, 209{f.; Brandes, Geschichte, 16—20; Wester(feld,

3, DE Freese, Geschichte (Manuskrı1pt), Ö1.; oTrdsı1]e. Anfange.
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Keparatur kostete fast 100 Taler un Warlr erst 1August 1736 abgeschlos-
Se  S em mußte dıe preußische Kriegs- un! Domanenkammer gebe-
ten werden, ihre Mehltonnen entfernen, die 1n einem '"Teıl der ırche,
der als Magazın genutzt wurde, abgestellt

Unterdessen unternahm an CNrıtte ZUTC Finanzıerung des
Neubaus Auf eıinen Bıttbrief der Gemeinde stiftete onıg Friedrich
Wılhelm aus eigenen ıtteln 1 000 aler Außerdem chrıeb einNne
landesweıte Kirchenbau-Kollekte dQUs, eren ErgebnısJjedoch weiıt hinter
den krwartungen zuruckblıeb Es kamen NUuLr 1 500 Taler en
mMmmerhın konnte Jetz mıiıt der onkreten Planung des Neubaus egon-
LE  — werden. Das Presbyterıum entschied sıch fur einen VOoONn dem
Oberstleutnant VO  - Florıs aQus ese eingereichten Bauplan, der ann
SE rundlage aller weıteren Planungen wurde

Der Kostenvoranschlag belief sıch auf fast 10 000 Taler, die Baukasse
enthielt dagegen erst knapp 500 aler Nun seiztie eın zahes KRıngen e1ın,
das fast TEelNL Jahre dauern sollte Angesichts der eNOTINEN Finanzlerungs-
probleme schlug das Kirchendirektorium 1n Berlin zunachst VOT,
eines Neubaus dıie alte Paulı-  iırche erwerben eın Vorschlag, der
Wıderstand des Mindener Magıstrats scheıiterte Eın weiıiterer Vorschlag
aus Berlin regte d dıe Transporte durch and- un Spanndıenste der
Untertanen eısten lassen Ferner sollte dıie Eirlaubniıs nachgesucht
werden, eınen größeren osten ıllıger TeEeMer Ziegel einzufuhren dıe
nıcht eım 1ITC  au verwandten Steine ollten annn gewinnbringend
verkauft werden. uch sollte an den Oonıg olz aus den Staats-
forsten bıtten. ber alle diese Vorschlaäage erwlıesen sıch als undurchfuhr-
bar and- und Spanndıenste hatten dıe Mındener Stande nıcht gedulde
DiIie Eınfuhr VO  - Ziegeln eın Priviıleg des Mties Petershagen
verletzt, alleın Ziegel fur das Furstentum Minden hergeste werden
durfiten olz aus dem Staatsforst 1ın Hausberge StTan nıcht ZUT Verfu-
gung, weıl der Konig dıe Lieferung VO  ; Naturalien zunachst ablennte
rst nachdem der Kostenvoranschlag wel Drıttel gekurzt worden
WarTr un! der onıg sich bereıt erklarte1 der Gemeilnde 000 aler un!
dıie Steine aus dem Hausberger Steinbruch ZUT Verfugung stellen,
wurde dıie Bauerlaubnis erteilt

DiIie finanzıellen TODleme hatten amı aber och eın Ende Wah-
rend der Bauarbeıten tellte sıch heraus, da bDer 500 Taler zweckent-
Temdet worden auch tat sich eiıne Finanzıerungslucke VO  -

mıiındestens 1 500 Talern auf. Vergeblich wandte sıch dıe Gemeinde
den On1g, Friedrich H.. mıt der Bıtte, moge eine weıtere
Spende ın ohe VOoN 000 Talern eısten Oder eiıne Anleıhe gestatten. DiIie
Baukosten beliefen sich SC  1e  iıch auf 6 118 aler S1e wurden aufge-
bracht urce das eschen des Koni1gs, den TIO0S der e, den
Verkauf VO  . aumaterıalıen aus der a  en, abger1ıssenen Kırche un die
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Verwendun verschlıedener Kirchenkapıitalıen un prıvater Spenden,
vA eiınes Legats der Tau ÖOberst VO  - ONOD, geb de Remy, 1ın ohe VO  —

300 Talern.
en der MMENSEN Finanzierungsprobleme verzogerte sich der

T1 der en Kırche, eren Sudwand mittlerweile VO Sturm einge-
druckt worden WAarl, biıs 1739 Am September 1739 ndlıch legte der
Mindener Stadtkommandant, Oberst Alexander VO. Beaufort, den
Grundsteimm der Kırche Die VO.  - einem Büuckeburger Graveur
gefertige S1  ertafel, dıe ın den Tundsteın eingefuü wurde, tragt dıe
NSCNTN1

„Chriıste, der Du rechter Helfier
Schutz Herr auch der deiınen 1ist
Baue 1ese deıiıne Mauren
Decke S1e aller Frist.‘>

rst 1749 die Bauarbeıiten endgultig abgeschlossen uerelen
zwıschen dem Bauaufseher, dem Rechnungsführer un den Zulieferern
verzogerten die Fertigstellung der Kirche. och konnte das eigentliche
Kirchengebäude Dezember 1743, dem drıtten Adventssonntag,
a1sSO Begınn des Kirchenjahres, 1n TEl Festgottesdiensten
eingeweıht werden. Im Vormittagsgottesdienst predigte der Pfar-
FeI, Hofprediger eorg Christian Sagıttarıus, ber salm 65:5 „Wohl
dem, den du erwahlest un:! nahen lassest, daß iın deınen Orhoien
wohne!“ Wahrend dieses Gottesdienstes wurde eın Oratoriıum aufge-
u  I®& das VO  - dem Musıkdıirektor Conrad ntion Heıinert eigens
diesem nla komponiert worden Wa  $ Eis en! mıiıt den ersen

„Von We dıs Neue Haus des errn wIird angesehen,
Der bleiıbe nıcht bey eın, bey alc un Mauren stehen.
Er TEeie da hıneın, erneue dem £e1s
Mıt wahrer Gottesfurcht 1mMm Glauben allermeiıst;
Er lege willıg ab des alten ams Sunden,
SO WITd bey dem Trab das en selber finden.“®

Im Nachmittagsgottesdienst 1e der zweiıte Prediger, Christian
Ludwig chultze, die Predigt Psalm u  > „Kıns hab ich VO Herrn
erbeten, darnach verlangt mich: daß ich weılen urie 1M Hause des errn
meın Leben lang.“ Zwischen den beiden deutschen Gottesdiensten 1e.
dıe franzoOosısche Gemeinde ihren ersten Gottesdienst 1ın der Kırche
ab.7

Eıne Darstellung der aie. sich 1mM Pfarrarchıv St. etr1, L,
Zat. nach der gedruckten Fassung des Oratoriums 1 Pfarrarchiv St Petr1, E
Programm der beiıden deutschen Festgottesdienste VO.  - Sagıttarıus, Pfarrarchiv S
etr]1, 1, Vgl den kıntrag 1mM Kırchenbuch, uch zıt. bel Westerfeld, 51
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Die ırche WarTr eın für Minden ganz neuartıiger Sakralbau 1mM
Barockstil, namlıch eın ewolbter, fast quadratischer Saalbau mıt je
eıner Apsıs der Ost- un! der Westseıite Leılder sStellten sich schon
bald aulıche angel e1ın. Beiım Neubau hatte INa.  ; namlıch aus osten-
grunden die undamente des alten Kirchengebaäudes benutzt, un diese
sackten, Urc. eiıne Sickergrube der farrwohnun: unterspult, untier
den D  er darauf errichteten Mauern weg Obwohl die en Fundamente
abgestutzt wurden, zeigten sıch SCNON Begınn der 1750er TEe der
Sudseıte der Kırche tiefe 1SSe Nachdem eın emeindemuitglied VO  —

einem herabfallenden Stuck Mauerwerk opfverletzt worden war,‚8
mußte 1755 ZU Entlastung des sudlıchen Mauerbogens eın vestıbulum
tempDplı angebau werden Im Jahr hatte 1Nan bereıts das ach

mussen, nachdem es VO  - einem Sturm heruntergeworfen
worden Wa  x

Fur eiınen Turm, den INa  m; ursprunglıch beabsıc  igt und fur den
osten 1ın ohe VO  - 3 000 Talern veranschlagt worden aICcCNh, hatte das
eld nıcht gereicht. DiIie Petriı-Kırche deshalb bDıs ZU. Ende des 19
Jahrhunderts keinen urm un auch keine Glocken Die ın der ganzen

un:! 1ın der mgebun. verstreut wohnenden Mitglıeder der
reioTMILertien Gemeinde mußten sich ach dem Gelaut der anderen
Kırchen richten Daß die Kırche SC  1e.  ıch doch och einem urm
un! Glocken kam, Warlr auf eiıne Privatınıtlative zuruckzufuhren. Der
Kaufmann August Holscher rief 1mM TEe 18992 ın einem Brief Pfarrer
Florens Krıege eiıner freiwillıgen Spendenaktion auf, „der Kırche
einen ITurm, dem urme Glocken un uns eın Wahrzeichen fuür
Zusammengehorigkeıit schaffen‘“‘‘.? Auf diesen Vorschlag hın tat sıch
eine ruppe VO  - Gemeindegliedern Z  CnNn, die sıch verpflichteten,
be1 Begrabnissen VO  - Kranzspenden abzusehen un!: das eld
ın eınen on fur den Turmbau einzuzahlen. Nachdem auf diese Weilise
immerhin 000 ark zusammengekommen aICT), beschlossen Presby-
terıum un! Repräsentantenversammlung 1mTE 1896, den Turmbau 1ın
Angriff nehmen Der Bauplan stammte VO  ; Regierungsbaurat aran,
der Kostenvoranschlag beliıef sıch auf ark Da sıch als
unmoglıch erwIles, dıe och verbleibende Deckungsluüucke Urc weıtere
freiwillige Spenden schließen, mußten VO 1897 dıe ın den ubrıgen
Gemeinden SChon ange ıchen Kırchensteuern Thoben werden.!®9

Beim Bau des 1urmes 1mM Jahres 1897 am dıe Petriı-Kırche endlich
auch weıl Kırchenglocken, dıie AUS der TONZE eroberter franzOösıscher

Presbyterium evangelisch-reformiertes iırchendirektorıium Berlın, 1l Januar 1799:
Pfarrarchiv St. Petr1,

q Olscher Kriege, Marz 1892, Pfarrarchıv S Petr1,
10 Aufruf des Presbyterıums un! der Repräsentantenversammlung die Gemeindeglieder,

Julhı 1896, Pfarrarchıv St Petr1,
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Geschutze aus dem rıeg VO 870/71 Die großere
erhielt In Erinnerung den Grunder der Gemeinde den Namen „Der
TO Kurfurst“, die einere tragt den amen eims ,
dessen Regilerung dıe beıden Glocken aufgehan wurden. Die großere
der beıden Glocken wurde 1942 1 Zuge der ‚Reichsmetallsammlung‘
eingeschmolzen. Sie wurde ersetzt UrcC eıne 1TE 1681 gegossene,
AQUus der St.-Laurentius-Kirche un! stammende Glocke, dıe 1M
Zweiten Weltkrieg beschlagnahmt un der Petri-Gemeinde übereignet
worden war

Wegen des Turmbaus mußte auch der Eingang ZUT Kırche verandert,
die angsachse des Gottesdienstraumes 90 Tad gedreht un!' che
Kanzel VO.  - en ach Westen verlegt werden, wodurch dıe Akustıiık
beeintraäachtigt wurde. 19792 wurde die anzel annn ach Norden Versetz
Der Innenraum der Petriı-Kirche wurde 1ın den Jahren 1913/14 nochmals
grun:  IC renovıert wıederum NIC unbedın. seinem Vorteıl, da
der ausfuhrende Archıiıtekt, Baurat Sıebold VO der Baudirektion Bethel,
dem Zeıiıtgeschmack olgend großen Wert auf ‚Monumentalıität‘ egte So
Seiztie dıe edenken VO Pfarrer Max arl uC  1el, der den
reformilerten Charakter der Petri-Kirche furchtete, ur®e daß der
schlichte holzerne Abendmahlstisch Urc einen pomposen steinernen
Altar erseizt wurde.12 18638, als INa anlaßlıch des 125Jahrıgen Jubilaums
der Petrı-Kirche die Fenster un! das Innere der ırche Nne  e
augema. a  e, War der Versuch, den Abendmahlstisch einem ar
mıiıt Kreuz un!' Kerzen umzugestalten, och bgewehr worden.13 Beim
au der Kırche ıIn den Jahren 1913/14 WUurTrde auch die Sakristei
angebaut un eiNne eue Orgel instalhert, diıe VON der renommilerten
Fırma Furtwangler ammer 1ın Hannover gebaut worden Wa  — S1e

die alte, 1mM Te 1812 VO  - dem Mindener rgelbauer Muller
geschaffene rgel, die wıederum dıe Stelle der allerersten rge trat,
dıe 1674 wohl schon gebraucht 1mM Gebaude des alten Posthofes
instalhert worden war.14 Die Orgel VO  - 1913 WUurde annn 1973 uUurc eine
VO.  - der Fırma FYlentrop ıIn Zaandam/Niederlande erbaute Orgel ersetzt.)
Mıt einem großen Gemeindefest WUurde die restaurierte ırche mıiıt ihrer

Orgel 29 Marz 1914 eingeweıht.!®$
11 Westerfeld, utachten des Glockensachverständigen des Landeskonservators und der

Kırche VO.  - Westfalen VO Maı 1987, Pfarrarchiv St eitrl.
12 Schriftwechsel zwıschen Baurat Siebold un!| Pfarrer UuC.  1el, —1 Pfarrarchiv sSt

PetrI1,
13 Freese, Greschichte (Manuskrı1pt),

Presbyterium eV.-Tefi. Kırchendirektorium Berlın, Februar 1802, Pfarrarchıiıv St Petr1,
Or uch diıe Korrespondenz ZUr Tge. VO:  5

15 Vgl das gedruckte Programm des Gemeindefestes, Pfarrarchiv St. PetrI1, Kırchen- un!
emeındehaus-Weihe 1n der t.-Petri-Gemeinde, 1ın Minden-Lubbecker Kreıisblatt, 26
1914
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und dıie Kiıirche erwarb die reformierte Gemeinde mıt der eıt
eiınen ganzen ebaudekomplex Im TE 1714 kaufte das Presbyterıum

200 aler den Münchhausenschen (Monkingschen) eute
Videbullenstraße als Pfarrhaus 1890/91 wurde der Stelle dieses
alten, baufallıg gewordenen das jJetzige Pfarrhaus erbaut. 1853 Thielt die
(Gemeılnde auch eın Pfarrwitwenhaus eine segensreiche Einriıchtung,
da bıs diesem Zeıtpunkt eın Pfarrwıttum be1l der Gemeiminde bestand
un die Pfarrerwıtwen, gerade wenn der Pfarrer fruh verstarb, oft gTroße
Not Litten Henriette Nıemoller, dıe Wıtwe des 1mM TE 1851 verstorbe-
NnNe  - Pfarrers TNS Rudolf Nıemoller, schenkte der Gemeıinde 800 aler
untie der Bedingung, daß ihr eın Wohnrecht auf Lebenszeıt 1ın dem AUS

diesen un:! anderen ıtteln der Gemeinde einzurichtenden Pfarrwiıt-
wenhaus eingeraumt werde 1eses Pfarrwitwenhaus eute Rıtterstra-
Be wurde ann der Stelle e1ınes en auses erbaut, das och Teıl
der ersten Predigerwohnung aus der eıt VOI 1740 SEWESECNR War un! 1ın
dem bıs dahın der Kirchendiener gewohnt hatte.16

Mıt dem Pfarrhaus Wal auch eın Konfirmandenhaus gebaut
worden, das jedoch schon bald den Anspruüchen N1C mehr genugte un
1913 uUrc das eute och bestehende Gemeindehaus ersetzt wurde Die
Geldmiuittel fuüur den Gemeindehausbau gingen ubrıgens auf dıie utege-
rechtigkeıt bDer sechs uhe zuruück, dıie mıiıt dem Kaufdes Munchhausen-
schen OlIes 1mM TEe 1714 die Gemeinde ubergegangen Wa  — Diese
Hütegerechtigkeıt fuhrte be1 der uIheDun,; der Mende 1mM TE 1896
ZUT Ausweılsung eiınes Grundstucks die Petr1i-Gemeinde. 1eses
Grundstuck wıederum fiel 1912 1n dıe Irasse des Mittellandkanals un:!
wurde durch den Fiskus angekauft. Aus dem Erlos wurde das emeı1n-
dehaus erbaut.!7

SC  1e  ıch MUu. och das Waiısen- un!: chulhaus der reformıilerten
Gemeinde erwaähnt werden. 1689 wurde eine eigene Schule fur die
Gemeilnde eingerichtet un:! eın Schullehrer or eingestellt. LT
Unterhaltun der Schule uüberwles Kurtfurst Friedrich 14 der eformıiler-
ten Gemeıinde cdie ınkunite der ındener Domstifts-Vıkarıe beatae
Marıae Vırgıinis fur ewıge Zeıten. Diese ınkunfte bestanden zunachst
au allierleı Naturalıen, dıe VO  - Zehntpflichtigen geliefert werden muß-
ten Im 19 ahrhundert wurden 1ese Lasten ann elos un:! 1ın
Geldzahlungen umgewandelt. Diıie Schule wurde Isbald 1m Gebaude des
gemeılındeeigenen Waisenhauses untergebracht, dessen Eınrıchtung 1m
TE 1691 VO Friedrich 1804 genehmigt worden WAarT. Darau  ın hatte die

16 Vgl Freese, Eıne sozlale 'Tat ın ınden VOIL 100 Jahren. Aus dem Archıv der evVv.-Tef.
Petr1-Gemeinde. Das Wıtwenhaus 1853 der Ritterstraße, 1n Miındener Tageblatt, 20.
1952

17 Vgl Freese, Geschichte (Manuskrı1pt), E
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Gemeinde VO  - dem ehemalıgen St.-Martiniı-Kapitel Miınden eine
Kanonikatskurie angekauft, und auf diesem Gelande der Ecke
Vıdebullen- un Rıtterstraße wurde 1m TE 1705 das Waiısenhaus
eTrOffnet, das standıg zehn bıs ZWOKınder aus reformiertem Elternhaus
beherbergte, auch aus den Reihen der Aaus ihrer Heımat vertriebenen
Salzburger Protestanten.18 Es wurde 1750 wlıleder aufgegeben eıt
der mwandlung der Mindener Parochilalschulen eıner Burgerschule
ıIn den 1830er Jahren die ubrıgens auf den Wiıderspruch der reformilerten
Gemeinnde stie ßB19) vermiletete die Gemeinde das Grundstuck, auf dem
1836 die Vınckeschule erbaut wurde, die

1L enden WIT un  N NUN, nachdem WIT die Baugeschichte der
Petri-Kıirche bıs 1ın das 20 ahrhundert hınein verfolgt haben, der
sozlalen Struktur der reformierten Gemeilnde 1ın Minden 1ıne
Durchsicht des ersten, den Zeitraum VO  - 1652 bıs 1801 umfassenden
Kirchenbuchs?® zeigt, daß dıe evangelısch-reformierte Gemeilnde
ınden In den ersten 150 Jahren ihres Bestehens eın sehr markantes
Sozlalprofil aufwı1es, das VO  - dem der anderen Kırchengemeinden un:!
dem der Eınwohnerschaft Miındens deutlich abgewichen se1in
ur Dreı Besonderheiten fallen 1Ns uge

Den Kern der Jungen, etwa 150 Dıs 200 Seelen zahlenden Gemeinde
eien dıe Beamten der kurfurstlichen eglerung un ihre
FYFamıilıen, die aufgrun: der gezlelten Personalpolitik des Großen Kurfuüur-
sten und SeINeTr Nachfolger mehrheitliıch reformılerten Bekenntnisses

Die Reformierten 1n Brandenburg-Preußen, anfangs och ber-
wlegend Landfifremde aQus Schlesien, Bohmen un Mahren, Fngland un
Schottland, seı1it 1685 zunehmend auch aus Frankreich, eien eine
internationale Gemeinschaft urc Verschwägerung wuchsen diese
Fremden einer INn sich geschlossenen sozlalen Gruppe ZU.  N, „dıe
sıch 1ın der fein:  ıchen lutherischen Umwelt alleın Urc. Anlehnung
den andesherrn behaupten“ konnte un sıch deshalb „TuCkhaltlos dem

kte Sdeelsorgerische Betreuung der Hollandgänger, 1n Mındener TageDblatt, 20 1959
Vgl allg. Florey, Geschichte der Salzburger Protestanten un! ihre kmigration 1731/32,
Wiıen 1977

19 Vgl Stadtische CcChulgeschichte, Bıldungsbeteiligung und SsOzlale Mobilıtat ın
ınden, 1n Lundgreen, 7’9121 Dıitt, Bıldungschancen un! sozlale Mobilıtat ın der
stäa!  ıschen Gesellschaft des Jahrhunderts, Gottingen 1988, 42—93, hiler: J6; F.-M.
Kuhlemann, Modernisierung un!' Diszıplinierung. S50Zlalgeschichte des preußıischen sS-
schulwesens —1 Gottingen 1992, 1895., 399, Anm 250
Pfarrarchıv St. Petr1, Es ist ubrıgens das Iteste noch erhaltene Kırchenbuch Miındens
vgl Krıeg, Die Kırchenbucher der ınden, 1 Mindener Heimatblatter 1926,

Koechling, Die Kırchenbucher und kırchenbuchahnlichen Aufzeichnungen des hem.
Furstentums ınden SOWI1e der ubriıgen Kıirchspiele der eutigen Kreise ınden und
eCc.  e, Miınden
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Staat ZU Verfug:  66 stellte. Die brandenburgisch-preußischen Kurtfur-
sten wıederum suchten und fanden „1N der reiormılerten Gesellschaft eın
einigendes and fur den preußischen Staat, den S1e aus den
historıschen Landern und Provınzen zusammenzuschweißen such-
ten‘‘.21

Es War er eın Zufall, daß dıe Mehrheit der hoherem Beamten-
SC un:! des Offizierskorps 1mM Furstentum Mınden, ihrer Spitze
Prınz Moriıtz VO  - Oranıen, der Kommandant der Besatzung des Fursten-
tums, eın naher Verwandter des Großen Kurfursten, und Johann Taf
Sayn-Wiıttgenstein,% der Sta  er des Kurfüursten, ZUTFr reformılerten
Gemeinde gehorte Der nteı1l der Gemeindeglieder aus der 1mM Staats-
cdienst tehenden biıldungsburgerlichen Oberschic bestehend aus
hoheren Beamten, Offzleren, Arzten, Apothekern, dvokaten, Notaren
un anderen Juristen Wal daher bıs ZU. Ausgang des 18 Jahrhunderts
ngewoOhnlıch groß och be1 den Trauerfelerlichkeiten ZU Tode onı
Friedrichs des Großen 1mM Jahre 1786 kam die enNnge Verbindung zwıschen
hoherer Beamtenschaft und reformilerter Gemeinde eutlic sıchtbar
ZU. Ausdruck, indem sıch der Irauerzug zuerst ZU. reformilerten ırche
egab, die Kollegien der eg]ıerun SOWI1Ee der rlegs- un:! Domanen-
kammer ihren Trauergottesdienst abhielten, waäahrend sıch das OoOMmMkKka-
pıtel, die mındensche Ritterschaft un dıie ravensbergischen Landstande

ihrem Trauergottesdienst 1M Dom, Magistrat un! Burgerschaft 1n der
Marıenkirche versammelten.?3

Starken ZulaufThielt die Junge reformierte Gemeinde auch Urc
die Garnıson, die VO Großen Kurfursten ın dıe Festung Minden gelegt
worden Wäa.  — Die ZUT Garniıson gehorenden, verheirateten oldaten
reformılerten Bekenntnisses, VO  - denen olange dıe preußische TMeEeeEe
och vorwıegend AaUus oldnern bestand viele aus anderen deutschen
Staaten un: der Schweiz, aus Holland und Englandn,schliossen
sich der reformılerten Gemeinde Minden In manchen Jahren
entfallt die Halfte aller 1n der Gemeinde vorgenomMMeENenN Kasualıen auf

Hoß, Die konfessionelle Lage 1n Brandenburg-Preuße: und Österreich 1 Zeıtalter des
Absolutismus, 1ın Geschichte 1n Wissenschaft un! Unterricht 19 1964, 616-—626, Zitate

618 Vgl allg. Heınrıch, Religionstoleranz 1n Brandenburg-Preußen Idee un! IT  1C.
keıt, 1n Chienke (Hrsg.), Preußen. Beiträge einer polıtıschen Kultur, ReinDek 1981,

61—89
22 Vgl arowsky, Johann .Taf Sayn-Wittgensteıin. Brandenburgs erstier Sta:  er ın

ınden 1ne 1ogTraphische Skızze, 17 Miındener Heımatblatter SE 1959, —91l1, lJer
44 £.

2 Vgl oSCNHNIEe: VO.  - Onıg Friedrich un! lgung fur selinen Nachf{folger 1786
1n ınden, 1n Mıtteilungen des Mindener Geschichts- un! Museumsvereıins 42 1970,

55 — IS hler: 61; ordsıek, Das preußische Furstentum ınden ZUTLFC Ze1t Friedrichs des
Großen, 1' Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereıins JO; 1986, -l hler: 28
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Ooldaten der Garnison.?4 In diesem Zusammenhang ist VO  . Bedeutung,
daß der Garnısonsgottesdienst bıs ZU. Begıinn des Siebenjahrigen
Krlıeges un! ann wıieder VO  - 1795 bıs 1856 1ın der reformierten Kırche
stattfand.?5

Vom Ende des DISs ZU Beginn des 19 ahrhunderts War dıiıe
Geschichte der reformılerten Gemeinde ‚0 verknup mıit der franzosi-
Schen Kolonie 1ın Minden.26 Bereıts VOL 1685 werden 1mM Kırchenbuch
einıge Franzosen, zumelıst brandenburgische Beamte un! Offizlere, als
Mitglieder der reformierten Gemeilnde ınden erwahnt, die ohl
schon den Glaubensflüchtlingen zahlen SINd, dıie In Brandenburg-
Preußen Zuflucht fanden Als ann ach der ufhebung des Edıikts VO

Nantes, das seıt 15938 den Protestanten ın Frankreıich bedingte aubens-
freiheit gewahrt hatte, ab Oktober 1685 etiwa 200 000 Hugenotten aus
Frankreich flohen, kam der Hauptstrom der 2() 000 Fluchtlinge, die auf
Einladung des Großen Kurfursten ach Berlın un:! Brandenburg unter-
wegs urc Mıinden. Zur geistliıchen Betreuung der fur kurzere
oder Jangere eıt ın Mınden verweılenden Hugenotten stellte Friedrich
Wılhelm 1mM TEe 1686 mıiıt Charles Flavard den ersten franzoöosischen
redıger Minden eın Zunaäachst 1eß sich Jedoch keine der Fuchtlings-
famılıen auf Dauer 1n Miınden n]ıeder die Hugenotten, dıe siıch
entschlossen, 1ın der Regıon bleıben, heber ın die Grafschaft
chaumburg weıter, da Taf Friedrich Christian iıhnen 1ın seinem Land
esonNdere Privılegien einraumte. Die franzosische Gemeinde Mınden
Wäal er 1 TEe 1691 zZunacns wleder erloschen; Flavard wurde
eiz och schon 1698 hatte sıch ın Mınden wıeder eine franzosıiısche
Kolonie gebildet, dıe teıls aus Buckeburger Hugenotten, teıls aQus

Fluchtlingen bestand Am August 1698 gewahrte Kurtfurst Friıed-
rıch 1808 der Mındener Kolonie dieselben Privılegien, dıe andere Huge-
nottengemeıınden ın brandenburgischen Landen bereıits besaßen,
die zehnjahrige Befreiung VO  - allen Lasten un:! Abgaben un das ec
auf unbeschrankte Ausubung ihrer Gewerbe, das 1ın eıner standıschen
Gesellschaftsordnung VO  - esonders großem Gewicht Wa  ® Hiıer werden
die Beweggründe des Kurtfursten deutlich gng ıhm Peuplherung,

die Vermehrung der Bevolkerung un! die Forderung der Wiırtschaft
Vgl Brandes, Geschichte, 12
Vgl Pfarrarchiv St. PetrI1,
Vgl neben aarlanı Beıtrag 206; Brandes, Geschichte, T ID Westerfeld, 1R 17
VOL em Die franzOösisch-reformierte Gemeinde 1n ınden, 17 Die Kolonie 1877, NrT.
Brandes, DIie franzosische Kolonie ınden I W., 1n eschichtsblätter des deutschen
Hugenottenvereins 1895, H. 5/6, 1 —40; M. K. Luckfiel, Die franzOsisch-reformierte
(Hugenotten-)Gemeinde 1n Mindener Heiımatblatter 1926, 19; eulecke, Die uge-
NnOotLtfen 1ın Nıedersachsen, Hıldesheim 1960; TrIeg, DIie Hugenotten 1n ınden E1n
Fluchtlingsproblem. Die rundung elıner französischen G emeilnde In UuUuNnseiler al 1n
Mındener Heimatblätter 33, 1961, 89—93
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des Furstentums Mınden, das och den Spatfolgen des Dreißigjah-
rıgen Krıeges Lıtt.?7 Daneben stellte die franzosische Kolonie eine
wıillkommene Verstarkung des reioTrTmMILerten Elements 1n dem NE

erworbenen Landesteıil dar, un deshalb zogerte der Kurfüurst nıcht, der
franzOösıschen Kolonie gemeindliche Rechte eInZUraumen Er ubernahm
dıie Besoldung des Predigers Jean Kossal, der bereıts 1Te 1697 seinen
Diıenst 1ın ınden aufgenommen hatte, un! verfügte, daß die Franzosen
ihren Gottesdienst 1n der Kiıirche der eutschen reformılerten emenınde
alten ollten WAar kam der gemeınsamen Benutzung der
Kırche ın der Folgezeıt Meinungsverschiedenheıten, doch die
Bındungen zwıschen der deutschen un der franzosischen Gemeıilnde
CH SO amtı]ıertie der redıger der franzosıschen Gemeinde, Phılıpp
Pellıson, 1483% alsel deutschen redıger gestorben auch 1n der
deutschen Gemeinde.

Die franzosiısche Kolonie Minden schmolz rTasC ZLU:  CMn ZU.

eınen, weı1ıl S1e eın WAarT, sıch aus sıch selbst heraus
konnen, ZU anderen, weıl ınfolge der wirtschaftliıchen Stagnation des
Mındener aumes eıne uwanderun VO  - außen mehr eTrIO.
KEınıge franzoöosısche Famıilien starben aus oder wanderten ab, andere
assımılıerten sich un traten ZUTF eutschen reformilerten Gemeinde ber
1459 als dıe Stelle des franzoöosıschen Predigers NE  e besetzen WAarlL,
stellte sıch heraus, daß die Mindener Kolonie NUur och aus zwolf
Famıiıliıen bestand ıne Verschmelzung der beıden Gemeinden, WwWI1e S1e
der zweıte Prediger der deutschen Gemeinde, Johann Maxımıilıan och
(Cochilus) vorgeschlagen hatte, wurde ZWal durch einen T1a Friedrichs
des Großen AauUus dem TE 1756 vVorerst verhıindert, se1ıt 1759 wurde die
Stelle des franzosıschen Predigers jJedoch nıcht mehr besetzt. 1elmenr
ubernahmen dıe beıden deutschen redıger dıe Betreuung der TAaAaNnzOsSs1-
Schen Gemeinde. Hofprediger Johann Andreas Fricke hiıelt bıs 1796
monatlıch einen Gottesdienst ın franzoöosıscher Sprache ab 1807 gng die
franzoöosısche Gemelnnde endgultig samııt ihrem Vermogen ZUT deutschen
reformierten Gemeilnde uber, nachdem die franzosısche Kolonie
Mınden auf zuletzt 16 Personen zusammengeschrumpft War
enEnde des 18 Jahrhunderts verlor das markante Sozlalprofil der

reformierten Gemeinde allmahlıch ontur Da dıie Zahl hoherer
Staatsbeamter reformilerten Bekenntnisses allmaäahlıch abnahm, ging
auch der Anteıl des eamteten Bıldungsburgertums der emeınde
zuruck, zuma. dıe absolute Zahl der Gemeindeglieder angsam anwuchs.

Vgl allg. ersch-Wenzel, Preußen als ınwanderungsland, 1N : Schlenke (Hrsg.),
Preußen. eltrage einer polıtıschen Kultur, D, Reinbek 1981, 136 -—161; dıes., en
un!| „Franzosen“ der Wirtschaft des Raumes Berlin/Brandenburg ZUI Zeıt des erTkantı-
lısmus, Berliın 1978
Vgl ıste des colons iTranCcOo1s, —1 Pfarrarchıv St. Petr1,

95



Miıt dem Übergang VO.  - der Soldnerwerbun ZULX Rekrutenaushebung
insbesondere seıt der Einfuhrung des Kantonsystems 1mM Jahre 173329
sank ferner diıe Zahl der Ooldaten eformilerter Konfession 1n der
Miındener Garniıson. Die franzosısche Kolonie SC.  1e.  ıch, anfangs VOT

allem Staatsbeamte, Offiziere un! wohlhabende Handwerksmeıster,
loste sıch ın dem Maße auf, WI1e die ındener Hugenottenfamilien
ausstarben, abwanderten oder weıtgehend verarmt®® ın der deutschen
Umwelt aufgingen un! ZUT deutsch-reformilerten Gemeinde ubertra-
ten

So kam ach und ach eiıner Verschiebung ın der sozlalen
Struktur der reformıerten emeınde, die INa als Unterschıichtung
beschreiben annn Die anfangs strukturdomiıinanten Gruppen der hohe-
Te  - Staatsbeamten, Offizıere und oldaten wurden 1ın zunehmendem
Maße verdrangt uUurc Handwerksmeister häufig wohl Eınzelmeister
AaUusSs den uberfullten Massenhandwerken), kleine Kaufleute, agelohner,
ediente, Subalternbeamte Gerade dıe burgerlichen Berufe aber
gerleten Ende des 18./Anfang des 19 JahrhundertsTdıe anhaltende
Strukturkrise des Mındener Wiırtschaftsraumes, UrCc die Napoleon1-
schen Kriıege un:! die franzoöosiısche Herrschaft 1m Konigreich Westphalen
ıIn Not Auf diese Weise wurde aus der reiormMl.erten Gemeinde,
fruheren Zeıten eın nahezu exklusıver Zirkel aus der bıldungsburgerl1i1-
chen erschıc eiıne ausgesprochen arme Gemeıiınde, 1ın der dıie ntier-
un! die untere Mittelschicht domiınilerten. Diıie stadtische Armenliste fur
das Jahr 1809 weılıst 97 Arme ın der reformilerten Gemeilnde aus das
ur eutlic mehr als eın Viıertel er Gemeindeglieder gewesecn
se1n.31 In einem Bericht aus dem TE 1817 he1ßt S daß „dıe me1ilisten
Miıtglıeder der reiormilerten Gemeinde sich 1n urftıgen mstanden
befinden

Ganz allmahlıch NUur stabilisierte sich dıe sozlale Struktur der
Gemelnde eıiıchne INa anhand der uüberlheferten Mitglıederlısten® den

So kantonierte das Mindener Fuüsilıerregiment .Taf Wiıied (Nr 41) seıt 1756 1mM Furstentum
en (Nordsiek, Furstentum, 78, 32) Vgl. GTroßmann, Die (‚arnıson VO.  - ınden 1
TE 1790, 1' Mindener Heimatblatter 1941, 5/6 Vgl allg. UuSC) Die Miılıtarısılıe-
[UNng VO: agun! Gesellschaft 1M alten Preußen, cChlenke (Hrsg.), Preußen. eıtrage

einer polıtischen ultur, B Reinbek 1981, 45—60, hler: 49 £.
Vgl die andbemerkung 1n der Liste des colons franco1s 1803, Pfarrarchiıv St Petr1,
Vgl. Schmidt, Wıe dıe ınden 1mM TE 1809 fur ihre Armen 1ın Mindener
Heimatblatter 1928, DD Dazu uch Pfarrarchıv St. etr1,
Bericht des zweıten Predigers ec  aus ber außere un! inneTe Verhaltnisse der
Teformilerten Kırche 1n der ınden, 28 Julı 1817, 17 Landeskirc  ıches Archiv
Biıelefeld, Bestand 3: 4198
Die olgende Darstellung beruht auf der statıstischen Auswertung der Mitgliederverzeich-
n]ısse der Teformilerten Gemeinde. Herangezogen wurden eiınerseılts Mıiıtglıederverzeichniısse

bestimmten tichjahren 1850/51, 1877 und dıe ZU. Erstellung der Wahlerver-
zeichnısse De]l den Reprasentantenwahlen angefertigt wurden (Pfarrarchıv St. Petr1, ö),

96



sozlalen andel der Gemeilnde ber das 19 ahrhundert hınweg nach,
erkennt INa  - dıe wesentlichen Entwıiıcklungstendenzen wleder, dıie auch
(r die Minden insgesamt bestimmend TOLZ mancher
Besonderheıten ann mna  - daß sıch das Sozlalprofi der reformıler-
ten Gemeinde 1 19 Jahrhundert zunehmend dem der stadtıschen
Gesamtbevolkerung nglich Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich 1n
s1ieben Punkten zusammenfTfassen:

Die reformilerte Gemeinde wuchs 1 19 ahrhundert rTasC Lag
dıe Miıtglıederzahl 1mM Jahre 1814 be1 340, Wal S1e 1m TEe 18292 aufetwa

und 1mM TE 1835 bereıts auf etwa 1 00035 gestiegen. Um die
Jahrhundertmitte uberstieg S1e die Marke VOINl lag 1862 bereıts be1l
1 400837 un 1913 be1l 2 200.38 Auffallıg ist VOIL em das achstum 1ın der
ersten des 19 ahrhunderts Zwischen 1814 un! 1851 ahm die
anl der Gemeinde  jeder 266 % Z waäahrend die Zahl der stadtıschen
Eiınwohner 1ın der ersten Jahrhunderthalfte Nur nNnapp 130%
anstıeg.9

1ıne Ursache des raschen achstums konnte INn der Zuwanderung
VO  - Reformilerten aus anderen Teilen Deutschlands legen vgl Tab 1)
Nur knapp dıe Halfte der selbstandiıgen emeindemitglieder zwıschen
1835 un 1918 stammte aus der Oder dem Kreılis Miınden, gut dıie
Halfte WarTr VOINl außerhal zugewandert. Dabe!1l splelte dıie ahwanderung
HUF eiINe untergeordnete Rolle lediglich aus dem TEeIS Herford, mıiıt
lotho und Herford wel reformilerte Gemeinden bestanden, gab eiıne
nennenswerte Zuwanderung, wahrend AaUus der aufstrebenden Handels-
un! Gewerbestadt Bielefeld TOLZ der Verbindungen ZW1ISCHNenN den
Gemeılnden aum eın Reformierter 1ın dıe Verwaltungs- und Garnisons-
stadt Miınden abwanderte. Die wiıichtigsten Herkunftsgebiete be1l der
Fernwanderung Lıppe (13,44%), Westfalen ne KReglerungsbe-

andererseıts eın ebundenes Verzeıchnıis, das rd 650 88l selbstäandigen wirtschaftlichen
Verhaltnissen ebende Miıtglieder der Gemeılnde aus den Jahren VO: 1835 b1ıs 1918 nthalt,
:groößten Te1l mıit Angaben Areruf, ZU. Geburtsort SOWI1eEe AL Geburts-, eirats- und
Sterbejahr.
Diese Zahlenangaben ach Freese, Pfarrergestalten des ahrhunderts ın der HF
Reformierten Petr1-Gemeinde, 1n Mındener Tageblatt, 15 1962
Zahlenangabe nach: Wahlaufruf des Presbyterıums der Reformierten etr1ı-Gemeinde, 13
unı 18395, Pfarrarchıv 5t Petr1,

$ Die 1851/52 eTrstellte Mitgliederliste g1bt A1e Seelenzahl der etr1ı-Gemeilnnde mıiıt 1246
Pfarrarchiv St. PetrI1,
ynodalbericht VO.: Pfarrer enhartz, 12 10 1861, Kreissynodalarchıv ınden, aupta IL,
5t. Petr1ı NrT.
Schreiben VO. Pfarrer ‚UC.  1el, 1913, Pfarrarchıv St Petr1,

Y Steigerungsrate der Mindener esamtbevolkerung errechnet nach Lundgreen/Kraul/Ditt,
A, Tab Vgl allg. Brune, Dıie bevolkerungspolitische Entwicklung 1n Westfalen se1ıt

1818 1M 1ın  1C. auf die Ev Kırche VO. Westfalen, 1n anrbuc fur Westfalıiısche Kıirchen-
geschichte 962/63, 131— 149
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ziıCk Minden) und Rheinprovınz 6,55%), VOI em das Wittgensteiner
un das Siegerland, das Königreich bzw dıe TOVI1INZ annover 6,22%),
Berlın un! dıe preußıischen Provınzen Brandenburgun Sachsen (D;401 Yo)
mıt einem Schwerpunkt 1mM Regierungsbezirk Magdeburg SOWI1E der
hessische Raum 5.21%)

Erstaunlich groß WarTr der Frauenanteıl den ach der Kırchen-
ordnung VON 1835 wahlberechtigten Gemeindegliedern Wıtwen,
Mischehe ebende Ehefrauen reformilerter Konfession un! wirtschaftlıch
selbstandıge Frauen Stellten zwıschen 19,4% (1835) un! 29,5% (1896) der
Wahlberechtigten vgl Tab 9).40

Der Anteıil der Handwerker untie den Gemeindeglıedern scheıint
bıs iın das Drittel des 19 ahrhunderts hineiın stetig LCNOMIMN!
haben, ann allmaäahlıch abzufallen vgl 'Tab un! Das stiımmt mıt
der allgemeınen Entwicklung der Mındener Bevolkerung ubereın, doch
scheıint der Handwerkeranteıiıl der Petri-Gemeinde bıs ZU. Ende des
19 Jahrhunderts relatıv hoch gewesecn se1in.41

Der Anteıl der Arbeiterschaft der Petr1i-Gemeinde wuchs 1n den
ersten beiden Dritteln des 19 ahrhunderts kraftıg d  9 ann 1mM
etzten Jahrhundertdrittel wıeder deutlich zurückzugehen. Dabe!l stıeg
1ın der ersten ahrhunderthalfte zunachst der Anteıl der ungelernten
Arbeıter STAar. a  9 eh 1n der zweıten ahrhunderthalfte ebenso STAar.
wıeder abfiel, wahrend der Anteıl der gelernten bzw angelernten
TDelter dıe hrhundermiuitte stark zunahm un! Ende des 19
ahrhunderts wıeder deutlich sank. Hier splegeln sıch allgemeıne
Entwicklungstrends der Mindener Wiırtschaft wıder Da andwer un:!
Handel sıch Begınn des 19 ahrhunderts ın eıner Strukturkrise
efanden, konnten S1Ee der wachsenden Bevolkerung immer weniıger
Verdienstmoglichkeıiten bieten, und da die gewer  16 Wiırtschaft och
unterentwickelt Wal, mußSßte sıch eine steigende Zahl VON enschen als
ungelernte Arbeiter durchschlagen. Trst als TrTemer Kaufleute 1n den
1830er Jahren 1mM Raum Minden-Lubbecke das Tabakheimgewerbe 1ın
großem Sti1il einfuhrten und dieses ZU domınlıerenden Wirtschaftszweig
1MmM Sektor Industrie und andwer wurde,42 konnte sıch eine qualifizler-
M{ Mischehen ubrıgens weiıt verbreıtet. 1877 lebten 31,0% er wahlberechtigten

Gemeindemitglıeder ın ischehe, 1896 bereits 41,8% Errechnet Q us den Listen der
wahlberechtigten Gemeindemitglieder, Pfarrarchıv f Petr1,
Hıer ur sich ber teilweıse eın statıstisches Tieia. handeln, da dıe Mıiıtglieder-
verzeichnisse der Gemeinde N1C. zwıschen selbstandıgen Handwerksmeistern un!
unselbstandıg atıgen andwerkern unterscheiden, die ın dıe ategorıe der gelernten
TDelıter einNnzZuoTdnen waren. Vgl Lungreen/Kraul/Ditt, 216, Tab ach ıtt bewegte
sıch der Anteıl der Handwerksmeister der Mindener esamtbevolkerung zwıschen 10,8%
(1346) und 8,4% (1900), der Anteil der gelernten TDeılıter zwıschen 34,6% (1846) un! 27,6%
(1900)
Dıtt, 43
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Tab Berufsgruppenzugehörıigkeit der Miıtglıeder der Petrıiu-Geme1inde
BT

1835 1850/1851 1877 1896

Berufsgruppe abs abs abs aDs

48Ungelernte TDelter 20,2 19,8 3, 6,9
davon: iısenbahn (8) (2,0) (4) (1,6) (3) (0,8)
Gelernte/Angelernte Ü, 10,7 18.3 37 10.1
TDelter

davon: Tabakgewerbe (2) (0,8) 34) (8,7) 306) 21) (7,4)
1senbahn (5) (1,3) (3) (0,8) (7) (1,9)

andwerker 106 44 ,/ 158 40,3 U'/ 38.6 130 309
Untere/Mittlere Beamte 9, 47 12,0 32 W 229

Angestellte
davon: ost (4) (1,0) (2) (0,8) 22) (6,0)

isenbahn (6) (1:9) 13) (D:Z) 419 (3,9)
Biıldungsburgertum D 6,1 13 5Y 4,1
Wırtschaftsburgertum 2 d 8! 131

38 28sonstige 16,0 46 71 7,6
D 99,7 399 99,8 251 100 366 998

nbekann nbekann nbekann nbekann
36

Quelle Listen der wahlberechtigten Mıitglıeder der etr1i-Gemeinde, Pfarrarchiv
St erl Bei ıtwen un In iıschene ebDenden Frauen reformierter
Konfession wurde der eru des Ehemanns zugrundegelegt Kıntellung der
Berufsgruppen w1ıe ın Tab

te Arbeiterschaft bılden Das wiıirkte sıch auch aufdıe Zusammensetzung
der Gemeinde AU:  N Obwohl sıch das Tabakgewerbe se1it den 1880er
Jahren zunehmend ach Suddeutschlan verlagerte, etwa 10%
der 1ın selbstandıgen wirtschaftliıchen Verhaltnissen ebenden Miıtglieder
der reformılerten Gemelnde zwıschen 1835 un! 1918 als Tabakarbeiter
tatıg. eıtere 3,4% arbeıteten bel der oln-Mındener Kısenbanhn, die
damıt fuür dıe Arbeiter 1ın der reiormMlertiIen Gemeinde der zweıtwiıchtigste
Arbeitgeber SEWeESECN sSseın durfte vgl Tab

Im etzten Drıttel des 19 ahrhunderts ahm der Anteil der
unteren un miıttleren Beamten un: Angestellten der reformilerten
Gemeinde eutlic uch 1l1er splegelt sıch eın allgemeıner Entwıck-
lungstrend wıder, bıldete der Verwaltungsdienst doch seıt Mıtte der
1860er Te „einen der uhrenden Beschaäftigungszweige“‘ 43 1n der
Mınden DiIie wichtigsten Arbeıtgeber 1ın diesem Bereich das
43 Kbd., 44
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Tab Die emeındewahlen VDO  S 18353 Berufsgruppenzugehörıigkeıt der
wahlberechtıigten Gemeindemıtglıeder, Reprasentanten und
Presbyter

Wahl- Reprasen-
berechtigte tanten
Gemeıinde-
mitglieder

Ungelernte TDelıter
Gelernte/Angelernte
TDelter

106andwerker
Untere/Mittlere Beamte
Angestellte
Bildungsburgertum
Wiırtschaftsburgertum
sonstige

237 a S, 3 M  D]  © NN  20
uellen: 1STe der wahlberechtigten Gemeindemitglieder 1835, Pfarrarchiıv St
eirı Ö: Protokollbuch der groößeren kIirc.  ıchen Vertretung der reformılerten
Petri-Gemeinde 1835 fi'‚ intrage unı 1835 (Reprasentantenwahl) Julı
1835 (Presbyterwahl). Be1l ı1twen un:! ın ıschene ebenden Frauen reformılerter
Konfession wurde der eru: des Ehemanns zugrundegelegt. Eınteilung der
Berufsgruppen wı1ıe ın 'Lab

Postamt bzw dıe 1850 gegrundete Oberpostdirektion“** SOWI1lEe die Eisen-
bahn 5,3% der selbstandıgen Gemeindemitgliıeder zwıschen 1835 und
19138 arbeıteten als untere un! mıiıttlere Beamte be1l der Post, 83,2% be1 der
Eısenbahn vgl Tab

Der Anteıl der burgerlichen Berufsgruppen der reformilerten
Gemeinde entsprach 17 19 ahrhundert 1n etwa dem BevolkerungSs-
durchschnitt.% Der ungewOhnlich hohe nte1ıl des Bıldungsburgertums
gng bereıts 1 ersten Drittel des 19 ahrhunderts zuruck un:! pendelte
sıiıch be1l einer Marke VO  - bıs 6% eın Der nte1ıl des Wiırtschaftsburger-

Vgl H. Neumann, Die Oberpostdire. ınden Westf.) 1850 — 1869 Uun! —1 1n
Fleiıtmann (Hrsg.), eıtrage ZUL Geschichte der Post 1n Westfalen, unster 1969, 33 100;
Fleıtmann, Zur Geschichte des Oofen- un! Postwesens 1n ınden DIS ZU! TE 1867, 17

eb 101— 128
Vgl Lungreen/Kraul/Ditt, 216, Tab 1tt gibt den Anteıil des Bıldungsburgertums der
Mindener esamtbevolkerung mit 4,5% (1846) H1ıs 4,4% (1900) Unsere Kategorie
Wiırtschaftsburgertum, dıe neben Fabrikbesitzern un -diırektoren, Bankıers un!' TO.  auf-
leuten uch kleine gewer  ıche Unternehmer und auifleute mıt usnahme der Kleinhand-
er) umfaßt, entspricht ın Lwa Dıitts Kategorıen TOßburgertum un! Kaufleute, deren Anteil

der Miındener esamtbevolkerung mıit 12,3% (1846) bıs 11,1% (1900) angı
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Tab Frauenanteı:l den wahlberechtıgten Miıtglıedern der Petr1-
Geme1ınde 835 896

Wıtwen hefrauen 1n 9% erJedige
1ın konfes- berufstaäatige Wahlberech-
sioneller Frauen tıgten
iıschehe

1835 20 19,4
850/51 53 Da
1877 23 9  89  60 23,9
1896 43 10820  33  %  35  54  41 29,5

Quelle WI1e Tab

Lums, der Kaufleute un! Fabrı.  esitzer stieg dagegen das 19
ahrhundert INCAdUTC stetig auf etwa 13% vgl Tab auch eın
Zeichen fur den allmahlıchen Aufschwung der Mindener Wiırtschaft.
Obwohl ungs- un Wırtsc  ftsburger innerhal des Gemeilndever-
bandes NUur eine kleiıne Minderheıt ıldeten, sS1e ın den Selbstver-
waltungsgremıen der Gemeıilnde uberproportional reprasentiert. Be1l den
Kırchenwahlen VO  3 1835 etiwa stellten sS1e 8,3% der Wahlberechtigten,
aber die Halfte der Reprasentanten und alle Presbyter vgl Tab
1eses Ungleichgewicht sollte sıch be1l den Auseinandersetzungen die
Selbstäandigkeit der reformilerten Gemeinde Ende der 1820er TE
emerkbar machen

Als 1m Te 1807 das franzosısche Kırchenrecht 1M Köfiigreich
Westphalen eingeführt wurde, ging dıe Verwaltung der reformierten
Gemeilnde den Maıre VO Miınden ber Da ach 1813 die preußische
Verwaltung das franzosısche Kırchenrecht ın Kraft ließ, ver  1e diıe
Gemeindeverwaltung ZuUuNaCNs be1l den stadtiıschen Behorden, weshalb
etiwa die rmenpflege aus der gemeıindlıchen Arbeıt ausgeglıedert un
der ubertragen wurde on als Pfarrverweser begann Ernst
Rudolf Nıemoller 1 TE 1819 mıiıt der Miınden eıiınen Verwal-
tungsrechtsstreit die reigabe der gemeınndliıchen Selbstverwaltung,
be1l dem vordergruündı dıie eparatur des Pfarrhauses ging
Nachdem die eschwerde der Gemeinde se1it 18320 eım Berliner Mını-
steri1um ohne Aussıcht auf Entscheıidung Tru.  e, escCNIioOo. Nıemoller 1m
TEe 1824 ın Übereinstimmung mıiıt dem Presbyterıum, Urc die
Annahme der konıglichen Agende (Gottesdienstordnung) den Anschluß

dıe Kirchenunion vollzıehen, der Koniıg Friedrich ılhelm Hi
1m TE 1817 felerlich aufgerufen hatte Dilie Gemeinde Thielt damals
eiıne 1n Leder gebundene, mıt eiıner personliıchen Wıdmung des Konigs
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versehene Agende DiIie Annahme der Gottesdienstordnung erw1ıes sıich
als geschickter Schachzug Die Berliner eNorden dachten nıcht daran,
dıe erste Gemeinde des Mindener Gebiets, dıe sıch ZUT nNnıon bekannt
a  S, dem atrona eines lutherischen Stadtdirektors elassen,
sondern stellten S1e wıeder un koniıglıches atronat.4i6

och gerlet UrCc den Beitritt ZUTC Uniıon dıe Selbstandigkei der
Gemeinde 1ın eia  T Als die Predigerversammlung des Mındener
Kırchenkreises August 18238 esChHIoO. die Gemeinden der
Minden 1 Vorfeld der drıtten Sakularfeier der Confess1ıo Augustana 1mM
TE 1830 azu bewegen, durch eine schriftliche Erklarung der nNnıon
beizutreten, un den Konfessionsunterschied einzuebnen, stand an
VOT dem Problem, die Parochlalverhaltnisse 1815  c regeln. Da dıe
reformilerte Gemeinde, WI1€e eingangs geschı  ert, keinen eigenen Paro-
chlalbezırk un:! sich Aa Uus verschlıedenen Grunden als unmoglıch
erwIıles, ın einen olchen zuzuwelsen, kam der Gedanke auf, S1e mıiıt eiıner
der lutherischen emeınden verschmelzen. Pastor Nıemoller erklarte
sıch einverstanden un fuhrte Ende August 1828 vertrauliche Verhand-
Jungen mıt einıgen Presbytern, dıe sich fuüur einen NnsChHIu. dıe
Martın1ı-Gemeinde aussprachen. Entgegen der ursprunglichen Absıcht
konnten diese Verhandlungen nıcht geheimgehalten werden, un!
kam das Zwolferkollegiıum der Martiın1ı-Gemeıinde, VON Stadtdıiırektor
leine In Kenntnis gesetzt, einem formlıchen Anschlußbegehren der
reformilerten Gemeilnde indem September 1828 seline
Bereıtschaft eiıner Vereinigung der beıden Gemeılnden offentlıch
erklarte. Am September 18238 bekraftigte das Presbyterıum der
reformılerten emeınde den Beitriıtt ZUT Unıon und formulierte die
Bedingungen, unfier denen dıe Vereinigung der reformierten mıt der
Martın1ı-Gemeinde vollzogen werden sollte. Das reformilerte Presbyteri i-

un das Zwolferkollegium der Martın1ı-Gemeinde traten daraufhın 1ın
Verhandlungen eın, eren Ergebniısse ın der Oktober 1828 1m
Beisein des Superintendenten Rombach un! des Stadtdirektors Kleine
1 Mındener Rathaus unterzeichneten Vereinigungsurkunde*? festge-
halten wurden. DiIie Urkunde sah VOT, die beiden Gemeilnden eıner
einzıgen zusammenzufassen, denjenıgen Mı  ]ledern der reformılerten
Gemeinde, die außerhal des Parochialbezirks der Martın1ı-Gemeinde
wohnten, die Wahl der Parochile freizustellen, 1ın der vereinigten Gemein-
de die ultusunıiıon durchzuführen, 1ın der Gemeilnde wel Pfarr-
tellen einzuriıchten, die VON Pfarrer Nıemoller VO  - der reformılerten
Gemeinde un! Pfarrer Becker VO der Martını-Gemeinde eingenommen

Dieser Absatz nach Freese, Pfarrergestalten
47 Das olgende ach Kreissynodalarchıv ınden, Hauptabteilung F:

Diese Urkunde sich 1m reissynodalarchıv ınden, Hauptabteıilun.
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werden sollten, die Kirchenvermogen zusammenzulegen un! die TEeS-
byterıen vereiniıgen. ulberdem wurde verfugt un! das sollte sıch
letztlich als Stolperstein ntipuppe da ß die Martını-Kırche der
alleinıge Versammlungsort der vereinıgten Gemeinde sSeın sollte, wah-
rend dıie reformilerte Kırche dem Staat Z Verkauf angeboten werden
sollte Die Vereinigungsurkunde wurde den Gemeilnden DU Zustim-
mMung vorgelegt un VO samtlıchen Mitgliedern der Martinı-Gemeinde
un! VO  - en bıs auf zehn Miıtglieder der reformiıierten Gemeinde
unterzeichnet. Damıt schıen, obwohl die Bestaätigung der vorgesetzten
staatlıchen ehorden och ausstand, der Selbstauflosung der reformiler-
ten Gemeinde Mınden nıchts mehr 1 Wege stehen

KUurz darauf starb überraschend Pfarrer ecker VO. der artını-
Gemelnde Pfarrer Niemoller beantragte daraufhın, iıhm dıe Vertretung
alleın ubertragen un:! dıe Vereiniıgung sofort vollziıehen, Was der
Superintendent mıiıt Rücksicht auf oppositionelle Stromungen der
Basıs der reformılerten Gemeinde ablehnnte Der Stadtdirektor eıtete das
Gesuch Nıemollers jJedoch unmittelbar die egıerun. weıter, und
diese verfugte, daß die eformilerte Kiıirche vorlaufig geschlossen und der
gemeinschaftliche Gottesdienst der beıden GemeıLlnden VO Pfarrer
Nıemoller In der Martini-Kıirche abgehalten werden sollte Als diese
Reglerungsresolution VO  - der Kanzel herab verkundet wurde, sorgte S1e
1n der TrTeioTrTMlLeEeTIeN Gemeıhlnde fur große Unruhe Da 1ın der artını-
Kırche och keine Platze fur die reformierte Gemeinde eingerichtet
worden W1e ın der Vereinigungsurkunde vorgesehen WAarl',
befurchtete Man, daß die Reformierten 1 Gottesdiens keinen alz
finden wurden „Die egner der Parochilalverbindung‘“, der Superin-
dentent, „fanden 1ın dem Schließen ihrer Kırchewerden sollten, die Kirchenvermögen zusammenzulegen und die Pres-  byterien zu vereinigen. Außerdem wurde verfügt — und das sollte sich  letztlich als Stolperstein entpuppen —- daß die Martini-Kirche der  alleinige Versammlungsort der vereinigten Gemeinde sein sollte, wäh-  rend die reformierte Kirche dem Staat zum Verkauf angeboten werden  sollte. Die Vereinigungsurkunde wurde den Gemeinden zur Zustim-  mung vorgelegt und von sämtlichen Mitgliedern der Martini-Gemeinde  und von allen bis auf zehn Mitglieder der reformierten Gemeinde  unterzeichnet. Damit schien, obwohl die Bestätigung der vorgesetzten  staatlichen Behörden noch ausstand, der Selbstauflösung der reformier-  ten Gemeinde zu Minden nichts mehr im Wege zu stehen.  Kurz darauf starb überraschend Pfarrer Becker von der Martini-  Gemeinde. Pfarrer Niemöller beantragte daraufhin, ihm die Vertretung  allein zu übertragen und die Vereinigung sofort zu vollziehen, was der  Superintendent mit Rücksicht auf oppositionelle Strömungen an der  Basis der reformierten Gemeinde ablehnte. Der Stadtdirektor leitete das  Gesuch Niemöllers jedoch unmittelbar an die Regierung weiter, und  diese verfügte, daß die reformierte Kirche vorläufig geschlossen und der  gemeinschaftliche Gottesdienst der beiden Gemeinden von Pfarrer  Niemöller in der Martini-Kirche abgehalten werden sollte. Als diese  Regierungsresolution von der Kanzel herab verkündet wurde, sorgte sie  in der reformierten Gemeinde für große Unruhe. Da in der Martini-  Kirche noch keine Plätze für die reformierte Gemeinde eingerichtet  worden waren, wie es in der Vereinigungsurkunde vorgesehen war,  befürchtete man, daß die Reformierten im Gottesdienst keinen Platz  finden würden. „Die Gegner der Parochialverbindung“, so der Superin-  dentent, „fanden in dem Schließen ihrer Kirche ... einen ... Vorwand,  recht laut zu werden, die Gemüther ihrer Kirchengenossen aufzureizen,  und ihrer viele, welche die Unionsurkunde bereits unterschrieben  hatten, von der Sache abwendig zu machen“.%* Die Unruhe war so groß,  daß der Vereinigungsbeschluß ausgesetzt wurde —- wie wir heute wissen:  für immer, um den förmlichen Unionsbeitritt der reformierten Gemeinde  nicht zu gefährden. Auch Überlegungen zur Vereinigung der reformier-  ten mit der Simeonis-Gemeinde aus den Jahren 1830/31 wurden rasch  wieder fallengelassen - wieder aus Rücksicht auf die sich aus der Unter-  und Mittelschicht rekrutierende Gemeindebasis, die mit großer „An-  hänglichkeit“® an ihrer Gemeinde und ihrer Kirche festhielt.  4 Redemanuskript des Superintendenten Rombach für die Predigerversammlung zu Minden  am 8. 10. 1829, Kreissynodalarchiv Minden, Hauptabteilung II:III 7a.  50 Bericht des Superintendenten an die preußische Regierung, Abteilung des Innernen, Mai  1831 (Entwurf), Kreissynodalarchiv Minden, Hauptabteilung II:III 7c.  107einenwerden sollten, die Kirchenvermögen zusammenzulegen und die Pres-  byterien zu vereinigen. Außerdem wurde verfügt — und das sollte sich  letztlich als Stolperstein entpuppen —- daß die Martini-Kirche der  alleinige Versammlungsort der vereinigten Gemeinde sein sollte, wäh-  rend die reformierte Kirche dem Staat zum Verkauf angeboten werden  sollte. Die Vereinigungsurkunde wurde den Gemeinden zur Zustim-  mung vorgelegt und von sämtlichen Mitgliedern der Martini-Gemeinde  und von allen bis auf zehn Mitglieder der reformierten Gemeinde  unterzeichnet. Damit schien, obwohl die Bestätigung der vorgesetzten  staatlichen Behörden noch ausstand, der Selbstauflösung der reformier-  ten Gemeinde zu Minden nichts mehr im Wege zu stehen.  Kurz darauf starb überraschend Pfarrer Becker von der Martini-  Gemeinde. Pfarrer Niemöller beantragte daraufhin, ihm die Vertretung  allein zu übertragen und die Vereinigung sofort zu vollziehen, was der  Superintendent mit Rücksicht auf oppositionelle Strömungen an der  Basis der reformierten Gemeinde ablehnte. Der Stadtdirektor leitete das  Gesuch Niemöllers jedoch unmittelbar an die Regierung weiter, und  diese verfügte, daß die reformierte Kirche vorläufig geschlossen und der  gemeinschaftliche Gottesdienst der beiden Gemeinden von Pfarrer  Niemöller in der Martini-Kirche abgehalten werden sollte. Als diese  Regierungsresolution von der Kanzel herab verkündet wurde, sorgte sie  in der reformierten Gemeinde für große Unruhe. Da in der Martini-  Kirche noch keine Plätze für die reformierte Gemeinde eingerichtet  worden waren, wie es in der Vereinigungsurkunde vorgesehen war,  befürchtete man, daß die Reformierten im Gottesdienst keinen Platz  finden würden. „Die Gegner der Parochialverbindung“, so der Superin-  dentent, „fanden in dem Schließen ihrer Kirche ... einen ... Vorwand,  recht laut zu werden, die Gemüther ihrer Kirchengenossen aufzureizen,  und ihrer viele, welche die Unionsurkunde bereits unterschrieben  hatten, von der Sache abwendig zu machen“.%* Die Unruhe war so groß,  daß der Vereinigungsbeschluß ausgesetzt wurde —- wie wir heute wissen:  für immer, um den förmlichen Unionsbeitritt der reformierten Gemeinde  nicht zu gefährden. Auch Überlegungen zur Vereinigung der reformier-  ten mit der Simeonis-Gemeinde aus den Jahren 1830/31 wurden rasch  wieder fallengelassen - wieder aus Rücksicht auf die sich aus der Unter-  und Mittelschicht rekrutierende Gemeindebasis, die mit großer „An-  hänglichkeit“® an ihrer Gemeinde und ihrer Kirche festhielt.  4 Redemanuskript des Superintendenten Rombach für die Predigerversammlung zu Minden  am 8. 10. 1829, Kreissynodalarchiv Minden, Hauptabteilung II:III 7a.  50 Bericht des Superintendenten an die preußische Regierung, Abteilung des Innernen, Mai  1831 (Entwurf), Kreissynodalarchiv Minden, Hauptabteilung II:III 7c.  107Vorwand,
rTeCcC laut werden, die Gemuther ihrer Kırchengenossen aufzureızen,
und ihrer viele, welche die Unionsurkunde bereıts unterschrieben
hatten, VO.  - der aCcC abwendı machen‘.%49 Die Unruhe War gTOß,
daß der Vereinigungsbeschluß ausgesetzt wurde Ww1e WI1ITr eute wıissen:
fur immer, den formlıchen Unionsbeitritt der reformıerten Gemeıilnde
Nn1ıC efahrden uch Überlegungen ZUTF Vereinigung der eformiler-
ten mıt der Simeonis-Gemeinde aus den Jahren 830/31 wurden TasC
wıeder fallengelassen wıeder aus Rucksicht auf die sıch aus der ntier-
un Mıiıttelschicht rekrutierende Gemeıindebasıs, dıe mıt großer „An-
hanglıchkeit“>9 ihrer Gemeinde un! ihrer ırche festhielt.

49 ‚edemanuskrıpt des Superintendenten RKombach fur dıe Predigerversammlung ınden
1829, Kreissynodalarchıv ınden, Hauptabteilung I1L:111 7a

U Bericht des Superintendenten dıe preußiısche eglerung, Abteıilung des Innernen, Maı
1831 NtWUr: Kreissynodalarchıv ınden, Hauptabteilung 11111 IC
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Die Selbstandıgkei der Gemeıilnde 1e also gewahrt, doch der
NSCHNIULU. die Unıon War vollzogen. Im Juni 1830 anlaßlıch der
Sakularfelier der Augsburger Konfession ahm dıe reformierte Gemein-
de Minden auf eschiu. einer eigens einberufenen Gemeilndever-
sammlung den amen Petrı:-Geme1inde un nannte ihr Gotteshaus
fortan Petrıi-Kırche, den Hınwels auf die reformierte Konfession aus
dem Namen tılgen.°! ber auch 1es 1n der Gemeinde fur
Unruhe un kam weniıg spater nochmals eıner Umbenennung
eıt 1836 el deshalb Reformierte Petrı:ı-Geme1inde ınden Symbo-
iıscher USdCTUC. fur das KFortleben der reformierten Tradition in der
Gemeiıinde.

UrCcC die lederherstellung der begrenzten Selbstverwaltung
am die Gemeilnnde die Mıttel ZU. Wiederaufbau einer gemeıindlıchen
Armenpflege Aufdiesem Gebiet WarTlr Pfarrer Gustav Lenhartz, VO  - 1856
bıs 1871 ın der Petr1-Gemeinde tatıg, esonders rege.°%

Lenhartz WUuTrde ber die Grenzen Mindens hınaus bekannt durch
seine seelsorgerliche Tatıgkeıt unter den Hollandgängern, deutschen
Wanderarbeıtern 1ın den Nıederlanden. Die Ursache der Hollandgangerel
ist 1ın dem wirtschaftlichen Gefalle ZWISCHen den Nıederlanden un:! den
angrenzenden nordwestdeutschen Gebileten sehen DiIie aufstrebende
n]ıederlandische Volkswirtschaft ZOg Arbeıtskrafte d dıe 1n Westfalen
un! Nıedersachsen keinen Oder keinen vergleichbaren Verdienst fanden
Grasmaher aus Ostfriesland, Torfstecher un Kanalgraber aus estfa-
len, Ziegelarbeiter aus dem Furstentum 1Pppe, Stukkaturarbeiter aus
dem Großherzogtum Oldenburg S1e alle 1ın der arbeitsarmen eıt
der Monate Maı un Juni1 Iın dıe Nıederlande, ort TEl Dıs funfMonate
lang arbeıten 1ese Hollandgängerel, die bereıts fuüur das TU
ahrhundert eile 1st, erreichte 1M 18 Jahrhundert ihren Hohepunkt.
Im 19 ahrhundert ging S1e ZWal ın dem Maße, Ww1e€e dıie Industrialisierung
1n den deutschen Staaten voranschritt, allmahlıch zuruück, doch

1850 zeıtgenoOssischen Schatzungen ufolge och rd
Salsonarbeiter 1n die Nıederlande. Die staatlıchen eNorden kummer-

Nıemoller Superintendenten, 1830, Kreissynodalarchiv ınden, Hauptabteilung I1:111
Vgl. Freese, Pfarrergestalten; TIeg, Hundert TEe „Petri-Kirche“ ınden, IN

Mindener Heimatblaätter 1930, Assmann, eıtrage DA Geschichte des TeEeIsSEes Mınden
VO.  - 1816 bıs 1945, 1n Mitteilungen des Mındener Geschichts- un! Museumsvereıins 1968,
9-1 hier: 88, behauptet ırrtumlich, der Name Petr1-  ırche sel TSLT 1843 Z.U) 100

Kırchweihtag angenNoOoMMeEN worden.
Y Vgl Pfarrarchiıv St. Petr1,

Talazko, Die kırchliche Betreuung der eutschen Hollandganger 1mM ahrhundert, 17
Va den Berg Va  - Dooren (Hrsg.), Pıetismus un! KReveıl, Leiden 1978, 324-—342,

1Jler 324{f., 330 Vgl Schram, Fremdlingsschaft Gastarbeiter un! Reiseprediger 1ın
den Nıederlanden 1ın der zweıten  alfte des 19 ahrhunderts, 1n Gabler Schram
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ften sıch aum dıe Hollandgäanger So erließ die Miındener Bezirksre-
g]lerung, nachdem 1 TE 1826 VOoNnNn 163839 Hollandgängern aus dem
Regierungsbezirk eıner 1ın den Nıederlanden grassıerenden pıde-
mile gestorben un weıtere 573 krank 1ın dıe Heiımat zuruckgekehrt

VOL Begınn der Wanderungssaison 1827 eiINe amtlıche Warnung,
da ß NUur Junge, gesunde Manner auf Arbeıitssuche 1ın dıe Niederlande
en sollten, doch bewirkte dıe Warnung nıchts 1827 1794
Hollandgänger 10S, VO  ® denen 1er unterwegs starben un!' 126 erkrank-
en

Auch die Kırchen kummerten sıch bıs AB Mıtte des 19 Jahrhunderts
aum dıie Hollandgänger. Zu einer regelmaßıgen geistlıchen Betreu-
ung kam eES erst in der zweıten Jahrhunderthälfte un ZWaT als
unmıiıttelbare olge des Wıttenberger Kirchentages VO  - 13438 Hıer sollte
die rundung eiınes deutschen evangelıschen Kırchenbundes vorberel1-
tet werden. In eiInNner beruhmt gewordenen Stegreifrede gelang
Heıiınrich Wiıchern, die Aufnahme der nNnneren 1Ss1on 1n den Zustandig-
keıtsbereich des geplanten kırc  ıchen Zusammenschlusses un die
Schaffung des Central-Ausschusses fur Innere 1SS10N durchzusetzen.
Wahrend der Kırchenbund, W1€e 183438 vorgesehen Wal, och Jahrzehnte
au sıch warten ließ, konstituijerte sıch der entral-Ausschuß bereits 1mMm
Januar 1849 Von nfang richteten Wıchern un: der Central-
USSCHNUu. INr Augenmerk auf die nichtseßhafte Bevolkerung „Wiır
Deutschen sSınd nNn1ıc bloß eın ansassıges, sondern Hunderttausenden
och eın Nomadenvolk‘“‘, hatte ıchern bereıts in sSselıner ede auf dem
Kırchentag VO  3 18438 festgestellt un ın diesem Zusammenhang auf dıe
reisenden Handwerksburschen un:! dıe Auslandsdeutschen hingewie-
SCH, deren geıistliıche Betreuung eine Aufgabe der nNnneren 1ss1ıon sSel

Unter den Zuhorern fuhlte sıch elıner esonNders angesprochen:
Gustav Lenhartz, se1ıt 1837 Gemeindepfarrer 1ın adbergen be1 unster
Wiıe spater bekannte, wurde ıhm durch Wıcherns ede „(eıne) Schuld,
die bald 13 TE MI1r auf dem) erzen gelegen, fühlbarer, bewußter‘“.
Jedes Jahr 170— 200 seliner 2 300 Gemeilndemitglieder als Holland-
ganger los, un hatte biıslang nıcht mehr Ltun konnen, als iNrer 995

(Hrsg.), Erweckung Beginn des 19 ahrhunderts eierate einer Tagung der Frelen
Unıversitat Amsterdam, 26.—-29 Marz 1985, Amsterdam 1986, 269 —284:; kte ge-
meın ZU Hollandgängerei: JTack, Die Hollandgäanger 1n Hannover un Oldenburg. Eın
Beıitrag ZUL Geschichte der Arbeiterwanderung, Le1ipzıg 1902; Hackethal, „W1] kunnen dıe
mo({ffen nıet missen.“ Sa1lisonale und auerhafte Migration aQus Nordwestdeutschland 1n dıe
Niederlande (1600-—-1815), Magıisterarbeit Bielefeld 1993 Zum demogrTaphischen Hıntergrun

Bade (Hrsg.), eutfsche 1m Ausland, Fremde ın Deutschland 1gTratiıon 1n Geschichte un
Gegenwart, Munchen 1992

4 Großmann, EKın Beıtrag ZU[: Geschichte der Hollandganger 1mMm Reglerungsbezir. ınden,
1ın Mındener Heılımatblatter 1934, 10

“ Wiıchern, aäamtliche er.  e, hrsg. eınho. L: Berlin 1953, I5r

109



hauslıchen un! kKırc  ıchen Gebete‘> gedenken enriac hatte
bereits die Absıcht gehabt, sSse1ıne Gemeindeglıeder ın den Nıederlanden
als Seelsorger aufzusuchen, unterließ aber immer wleder, „1M TEe
18343 namentlich der ngewl  eıit der burgerlichen Zustande*‘‘.>7
Unter dem INATUC. des Wiıttenberger Kırchentages entschloß sıch
NUu.: 1mMm TEe 18349 den Hollandgaäangern aus selner emenınde folgen,

mıiıt ihnen 1n den Niederlanden Gottesdienst halten. Zwıischen 1849
un 1855 unternahm 1ın seliner Urlaubszeıt funf Fußmarsche ın das
Moor der Dedemsvaart in der n]ıederlandıschen Provınz ber-
yssel.>

Durch den Wechsel ZUTC Petri-Gemeinde wurde diıe Reisetätigkeıit
zunachst unterbrochen. rst 1860 unternahm mıt Unterstutzung des
Central-Ausschusses fur Innere 1S5S107N 1ın Berlin, den bereıts 1349 auf
dıe Hollandganger aufmerksam gemacht hatte, un! des Rheinischen
Provınzlal-Ausschusses fur Innere 1ss1ıon 1ın Langenberg se1ine sechste
Reise, dıe ın auch ın die Provınzen Drenthe und Groningen fuhrte eın
mıiıt statistiıschen Materıalıen angereicherter Beriıicht diente mıiıt als
rundlage fur eine Spezlalkonferenz des Central-Ausschusses un des
Rheinischen Provınzlal-Ausschusses Schluß des Kırchentages VO.

1860, auf der beschlossen wurde, eıne regelmaßige Reisepredigt untie
den Hollandgangern organısıeren,” un ging auch 1n die „Denkschrift
betreffend die geıistlıchen Bedurfnisse der sSog'  ten Hollandgänger
und dıe Befriedigung derselben“ eın, dıe der entral-Ausschuß 1 Marz
1861 vorlegte. Der Rheinische Provinzial-Ausschuß, der dıe ederfuh-
rung ubernommene, strebte fur das Jahr 1861 eine Übergangslösung

Auf seine Anregung hın und muıt Zustimmung des Konsıiıstoriums 1n
unster und des Central-Ausschusses machte sıch Lenhartz 1861
Z  en mıiıt einem weıteren westfalıschen Theologen wıeder aufdıe
Reise DIie osten wurden teıls VO Konsistoriıum 1ın Detmold, e1ls VO

Evangelischen Oberkirchenrat 1ın erln ubernommen Dieses Verfahren
erwıies sıch als praktikabel, daß der entral-Ausschuß daraufverzich-

410 Redemanuskript- Pfarrer Gustav Lenhartz, undatiert. Pfarrarchıv St. Petr1, 14,
(Hervorhebungen 1mM Origınal; 1n Klammern: aufgeloste Abkurzungen) ach Freese,
Geschichte (Manuskrıpt), E hat enhartz dıe ede auf dem Kirchentag VO.  - Altenburg 1mM
TEe 1864 gehalten Diıiese Datierung stutzt sıiıch auf eın Schreiben des entral-Ausschusses
enburg, enhartz, 30 1864, 1n dem dieser einem Redebeitrag aufgefordert
wurde. Wır meılınen dagegen, aus verschlıedenen Angaben des edemanuskrıpts (Zi B
erwels auf den Kırchentag Elberfeld 1M TEe schließen konnen, daß ‚enharTtz
die ede bereıts auf dem Kırchentag Bremen 1 TE 1852 gehalten hat.

57 enNaritiz ntral-Ausschuß, D3 ugus' 1850, zit nach Talazko, 3978
58 Reise-Bericht des Pfarrers ‚enharTtz ınden Der seine KRei1ise den deutschen

evangelıschen Hollandsgangern 1m Maı un! unı 1861, 1 August 1861, Pfarrarchıiıv St. Petr1,
14,

Ebd
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tete, eıne eigene Stelle fuüur die KReisepredigt den Hollandgängern
schaffen.®9 Lenhartz wurde ZU. spezlellen Agenten des Central-
Ausschusses fur die Angelegenheıten der Hollandgänger ernannt un!
ahm regelmaßıg der VO Central-Ausschuß organıslerten Reisepre-
dıgt teıl.6l

Am z Februar 1866 fand der Leıtung VO ennhnartz 1n Bad
Oeynhausen eine Konferenz der RKeıiseprediger S  9 be1l der auf
nregung ıcherns®2 dıe Arbeiıts- un Lebensverhaltniısse VOTLI allem
der Torfarbeıiter 1m Mittelpunkt standen, die elenden Unterkunifte
der Trbeıter, Betrugereien der Arbeitgeber be1l der Bemessung der
Arbeıitsleistung, be1l der Auszahlung der Lohne un:! be1l der Belıeferung
der Arbeiter mıiıt Lebensmiuitteln. Hıer zeıgt sıch, da ß dıe Reiseprediger
sıch mehr un! mehr auch die konomischen un! sozlalen TODleme
der Hollandgänger ummerten.® Das gıilt wenngleıch ın eingeschränk-
tem Maße auch fur enhartz, der etwa aue1INeSs Krankenhauses
fuür Hollandganger 1n Nieuw-Buinen Stadskanaal beteiligt war Fur
Lenhartz, der STAar. VOoN der Erweckungsbewegung gepragt WAarT , STan:
allerdings die Predigt eindeutıig 1 Vordergrund DiIie Notwendigkeıt der
Keisepredigt begrundete folgendermaßen „Unsere Hollandsgäanger
enc 1ın etre{ff ihrer Arbeiıit, gewıißlıch Nn1ıCcC gut, oder doch nNn1ıCcC
besser, als Israel Aegyptens FTrohn, aber, wıe (auch) el ım.
chwe1ıpe deıines Angesıchts sollst du eın Tod. hat der
Gnadenreiche doch du sollst eın Brod 1ese
(deutscher evangelıscher Bruder können 1es ın allermeıst nıcht
thun (Der ensch ebt nıcht VO Brot Jleın.) Es fehlt ıhnen das TOod des
Lebens.“65 1eses Brot des Lebens, das Wort ottes, Lenhartz weıter,
konne NUur durch dıe Predigt vermiuittelt werden. Am hollandıschen
Gottesdienst konnten die deutschen Wanderarbeiter nıcht teilnehmen,
we:il S1e fur gewoOhnlıch dıie hollandısche Schriftsprache nıcht verstunden

auch stiımmte enNnNartz mıt der iLiberalen Theologie vieler seliner
hollandischen mtsbruder N1ıC uübereiın Aus seinen Berichten Spricht

Talazko, 33471
EKbd., 3928
Wiıichern Lenhartz, SR 1866, Pfarrarchiıv St. Petr1, 14,

63 Das sSsozlale ngagement der Reiseprediger wird stark betont VO. Talazko, SR — 382 Die
Gegenposition vertritt Schram, der VO:  -} einer „wohlwollend pastoral-passiv-
kurlerenden Auffassung“ prıicht. Wenngleich 1mM allgemeınen Talazko zuzustimmen se1ın
urfte, scheıint UNs das Urteil Schrams 1M VO Gustav ‚eenharTrtz durchaus zutref-
fend
,eise-Bericht des Pfarrers ‚„eenharTrtz ınden Der selıne Reise den eutschen
evangelischen Hollandsgäangern 1m Maı und unı 1861, ugus 1861, Pfarrarchiv St. Petr1,

14, Vgl. Talazko, 338
65 ‚edemanuskript VO. Pfarrer Gustav Lenhartz, undatıert, Pfarrarchıv St. Petr1, 14,

(Hervorhebungen 1m Original; 1n Klammern: aufgeloste Abkürzungen).
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ferner SEe1INeEe Befurchtung, die Hollandgänger wurden 1ın den liıberalen
Nıederlanden dem Alkoholismus oder der Unmoral verfallen warnte

etwa aVvoOr, daß ın den Niederlanden die ı1vılene gang und gabe se1.66
Dennoch: Daß sıch die Lebens- un! Arbeitsverhaltnisse der deutschen
Wanderarbeiter 1n den Nıederlanden seıt den 1860er  er Jahren deutlich
verbesserten, ist nıcht zuletzt auf se1ın Wırken zuruckzufuüuhren. Zuec
gilt Lenhartz als „der große Pionier der Reisepredigt‘.67

66  66 Reise-Bericht des Pfarrers ‚eNNartz ınden ber seine Helse den deutschen
evangelischen Hollandsgängern 1mM Maı und unı 1861, 12 August 1861, Pfarrarchiıv St. etr]1,

14,
67 Schram, DE
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